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THURGAUISCHE GEMEINDEWAPPEN

fon ßrono Meyer

WallenwiL In Weiß zwei
schwarze, schreitende, herschau-
ende Bären mit roten Krallen
und rotem Maul übereinander.

Neuschöpfung. Wallenwil ge-
hörte seit 1512 dem Spital inWil
und war Lehen des Klosters
St.Gallen, das bereits im Jahr
827 dort nachweisbare Rechte
besaß. Da St.Gallen wie Wil
einen Bären im Wappen führen,
drücken die beiden übereinander
stehenden, die Farben der Stadt
Wil führenden Bären die Unter-
Stellung aus, die bis zum Jahre
1798 bestehen blieb.

Birwinken In Blau eine weiße
Birne mit weißem, zweiblättri-
gem, abwärts gerichtetem Stil.

Wiederaufnahme des alten, be-
reits im sechzehnten Jahrhundert
bezeugten, redenden Wappens
in den Farben Zürichs, das von
1613 bis 1798 die Vogteirechte
über das Dorf besaß.



Dettighofen In Rot ein weißer,
schwarzbewehrter Schwan.

Übernahme des Wappens der
Herren von Dettighofen, deren
Stammschloß in der Gemeinde
lag. Dieses Geschlecht, das einst
in reichenauischem Dienst stand
und das Bürgerrecht von Kon-
stanz besaß, ist im siebzehnten
Jahrhundert ausgestorben.

Gottlieben In Schwarz ein
durchgehendes, weißes Kreuz.

Festlegung des bereits geführten
Wappens. Seine Form geht zwei-
feilos darauf zurück, daß die
Stadt Gottheben im dreizehnten
Jahrhundert vom Bischof von
Konstanz gegründet wurde.
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Horben In Weiß ein schwarzer
Pfahl.

Übernahme des Wappens der
Herren von Horben, die ein
sanktgallisches Ministerialenge-
schlecht waren und in dieser Ge-
gend ihren Stammsitz gehabt
haben müssen, auch wenn er bis
heute noch nicht nachgewiesen
werden konnte.
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Mettendorf Geteilt von Blau
mit weißem, schreitendem Lö-
wen und weiß-rotem Schach.

Neuschöpfung. Es ergibt sich,
daß Mettendorf einst Lehen der

Kiburger und Rudolfs von Habs-
bürg vom Kloster Reichenau

war und an die Gielen von Glatt-
bürg weiterverliehen wurde.
Später gehörte es zur Herr-
Schaft Wellenberg und als deren
Teil seit dem siebzehnten Jahr-
hundert der Stadt Zürich. Das

Wappen zeigt, wie der Habs-
burger Löwe über dem Schach
der Herren von Glattburg schrei-
tet. Der Löwe trägt die zürche-
rischen, das Schach die reichen-
auischen Farben.



zl/fc W<ç>/>e/i2eù:/îHMngen stammen von Emanuel Bojß/jart m EscWifeo«

D/'e AiîtoM 1st dure/j den Drer/nrfeenrfrncfe feestlmmt

Kreuzungen Gespalten von
Weiß mit rotem Kreuz und
Rot mit weißem Abtsstab.

Festlegung des bereits geführten
Wappens. Dieses wurde seiner-
zeit vom 1848 aufgehobenen
Stift Kreuzlingen übernommen.
Die heutige Stadt entstand aus
dem Zusammenwachsen dreier
beim Stift liegender, einst selb-
ständiger Dörfer unter An-
nähme des Klosternamens. Das

Wappen folgte somit dem Na-

Weerswilen In Blau ein drei-
mal gebrochener, weißer Quer-
balken.

Neuschöpfung unter Anlehnung
an das Wappen der Familie von
Ulm, die als Lehen des Bischofs
von Konstanz von 1391 bis 1711
die Niedergerichtsrechte über
das Dorf besaß. Blau und Weiß
sind die Farben der Stadt Zürich,
der Weerswilen im achtzehnten
Jahrhundert gehörte.
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